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Prinz Heinrich in Amerika.
Leider iſt der Beſuch, den Prinz Heinrich am Freitag der

Marine-Akademiein Annapolis abſtattete, durch Sturm
und Regen ſehr beeinträchtigt worden nichts deſto weniger
verlief er programmmäßig. Den Prinzen kümmerte nicht der
Orkan, der ihm ſelbſt unter dem Zelt den Regen ins Geſicht
peitſchte, und die Kadetten führten auf dem unter Waſſer
geſetzten Uebungsplatze ihren Parademarſch ebenſo ſchneidig
aus, wie auf dem ſchönſten Paradefelde. Ein Telegramm aus
Annapolis meldet hierüber noch Folgendes

Bei ſeiner Ankunft in Annapolis wurde Prinz Heinrich von dem
Gouverneur Smith von Maryland empfangen und von dem Direktor
der Marineakademie Wainwright. Schon als der Prinz in der
Frühe von Waſhington aufbrach, hatte ſo heftiger Regen eingeſetzt,
daß mehrere Perſonen ſich bemühten, ihn zu überreden, den Beſuch
in Annapolis aufzugeben. Der Prinz beachtete den Regen jedoch
nicht. Leider dauerte derſelbe auch in Annapolis fort. Die
Kutſche, in welcher ſich der Prinz zur Akademie begab,
wurde von Marinemannſchaften und zwei Kompagnien Staatsmiliz
eskortirt. Der Paradeplatz war durch den ſtrömenden Regen in einen
See verwandelt, trotzdem wurde das in Ausſicht genommene Programm
durchgeführt. Als die Kutſche mit dem Prinzen ankam, begrüßte ihn
ein Salut von 21 Kanonenſchüſſen. Prinz Heinrich wurde mit ſeinem
Gefolge ſofort unter das Zeltdach geleitet, doch drang der Regen, vom
Winde gepeitſcht, auch von der Seite ein. Der Parademarſch
der Kadetten führte mitten durch den Schlamm. Die Ka-
detten ſanken bis an die Knöchel in den Schmutz und, nachdem
ſie vorbeimarſchirt waren, zeigte eine Reihe ſte ck e n
gebliebener Gummiſchuhe die Marſchlinie anl
Dann fuhr der Prinz und ſein Gefolge zur Anſtalt, beſichtigten ſie
raſch von außen und nahmen dann das Jnnere eingehend in Augen
ſchein, namentlich die Kadettenquartiere, das techniſche Labora-
torium und ſonſtige Räume. Unter Donner und Blitz wurde dann
der Weg zu der Stätte angetreten, wo das Gabelfrühſtück ſervirt
war. Der Prinz dankte dem Direktor Wainwright und den Offi-
zieren der Anſtalt und bedauerte lebhaft, daß das Wetter dem
heutigen Tage ſolche Hinderniſſe bereitet habe. Er ſprach ſeine
Freude aus über das, was er geſehen und ließ ſich die Pläne der
heabſichtigten Erweiterungsbauten ausführlich darlegen. Dann ließ
er ſich den Sieger im Ringkampf vorſtellen, der ihm bei den von den
Hadetten veranſtalteten athletiſchen Uebungen am beſten gefallen
hatte, und gratulirte ihm. Zu dem Beſiegten äußerte er: „Es thut
mir leid, daß Sie unterlegen ſind. Sie ſind trotzdem ein tüchtiger
Kerl.“ Dieſer liebenswürdige kleine Akt der Ritterlichkeit machte
ihn bei den Kadetten ſchnell beliebt. Die Abfahrt erfolgte wieder
unter dem Donner der Geſchütze.

Ueber einen Spazierritt des Prinzen Heinrich
mit Präſident Rooſevelt in Waſhington wird noch
gemeldet

Nach dem Abſchiedsbeſuche im Weißen Hauſe, der nur fünf
Minuten währte, fuhr Prinz Heinrich zur deutſchen Votſchaft,
wo er, wie ein Telegramm aus Waſhington meldet,
die Admiralitätsuniform mit einem dunkelblauen Reit
anzug vertauſchte, und dann vor der Botſchaft mit dem Botſchafter
von Holleben eine Viertelſtunde plaudernd auf und ab ging und
den Präſidenten erwartete. Der Präſident hatte einen ähnlichen
Reitanzug angelegt. Während der Prinz einen prächtigen Roth-
braunen beſtieg, der dem Senator Lodge gehörte, trat Botſchafter
von Holleben vor, um den Präſidenten zu begrüßen, welcher be
merkte: „Herr Botſchafter, ich bedauere, dem Prinzen dieſe Mühe
zu machen. Jch hoffe nur, er iſt nicht gar zu gutmüthig.“ Der
Spazierritt ging trotz des Regenſturmes durch das Rock
Creek Valley und die nordweſtlichen Vororte vor ſich und dauerte
154 Stunde. Die Reiter wurden von einem Artillerieſergeanten
begleitet. Beim Abſchiede rief Rooſevelt dem Botſchafter von
Holleben zuwinkend mit lauter Stimme zu: „Wir ſind in andert
halb Stunden zurück.“ Trotz des Regens hatte ſich auf dem Wege
eine zahlreiche Volksmenge angeſammelt, die die Reiter
mit freudigen Zurufen begrüßte.

Den Abſchluß des Beſuches des Prinzen Heinrich in der
Bundeshauptſtadt bildete ein Staatzsdiner in der
deutſchen Botſchaft.

Prinz Heinrich ſaß zwiſchen der Frau des deutſchen Marine
Attachees v. RebeurPaſchwitz und der Frau des Oberrichters Fuller
gegenüber dem Prinzen ſaß der Botſchafter v. Holleben.
An der Tafel nahmen ferner außer dem Gefolge des Prinzen die Ver-
treter Englands, Frankreichs, Rußlands, Jtaliens, Oeſterreich-Ungarns,
Mexikos, der Sprecher des Repräſentantenhauſes Henderſon, die Mit-
glieder des Kabinets, Unterſtaatsſekrerär Hill, ſowie Mitglieder des Senats
und des Repräſentantenhauſes, ſowie mehrere Generale und Admirale
theil. Die Tafelmuſik wurde von einer Marinekapelle ausgeführt.

Um X Uhr traf der Fackelz ug ein, die deutſche Flagge
neben dem Sternenbanner voran.

Hunderte von Sängern ſtellten ſich auf der Terraſſe unter dem
Balkon auf, wo Prinz Heinrich in Admiral- Uniform mit dem Bande
des Schwarzen AdlerOrdens mit den Votſchaftern und Offizieren,
von der Menge ſtürmiſch begrüßt, erſchien, während die Damen die
Fenſter beſetzten. Nachdem die „Wacht am Rhein“ und das „Star
spengled banner“ geſungen, wurden die Delegirten der Deutſch
Amerikaner Waſhingtons auf den Balkon geleitet, woſelbſt
ſie vom Prinzen herzlich bewillkommnet wurden. Der Delegirte
Elterich hielt eine Anſprache, in welcher er ſagte, die Freundſchaft
zwiſchen Deutſchland und Amerika ſei durch den Beſuch des Prinzen
neu beſiegelt. Der Prinz habe die Herzen aller Amerikaner, gleich
giltig, welcher Abſtammung, gewonnen. Niemand ſei glücklicher über
dies Ereigniß als die Deutſch-Amerikaner. Er bitte den Prinzen,
Jnterpret der Freude bei dem Kaiſer zu ſein. Der Prinz erwiderte,
was er in der Arion-Halle geſagt habe, gelte auch für die, die ihn
heute ehrten. Nachdem ſeine Frage, ob die Sänger amerikaniſche

ürger ſeien, bejaht worden war, fuhr der Prinz fort, er wünſche, daß
alle die guten Eigenſchaften, welche ſie vom Vaterlande mitgebracht
haben, in den Dienſt der Vereinigten Staaten ſtellten und ſich be
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nützliche und gute Bürger dieſes großen, herrlichen Landes

zu ſein.
x

Das Befinden des Prinzen Heinrich iſt, wie ein
Telegramm aus Waſhington meldet, vorzüglich. Allgemein
wird bemerkt, daß Prinz Heinrich äußerlich ſo wenig Spuren
der außerordentlichen Anſtrengungen, die er ſeit dem vorvorigen
Sonntag überſtanden hat, zeigt. Er hat bisher ſchon fünf Tage
auf der Eiſenbahn verbracht und wird ſich auch wäbrend
der nächſten drei Tage lediglich im Bahnwagen aufhalten. Aller
dings iſt ein Wagen auf das denkbar Bequemſte eingerichtet,
ebenſo auch die Wagen für ſein Gefolge, das den Komfort
nicht genug rühmen kann. Der Prinz ſelbſt ſagt, er könne
nirgends beſſer ſchlafen, als im Zug. Er nimmt großes Jntere ſſe
an den r s und ſtellt eingehende Fragen. Am
Freitag ſchliefen auf der Fahrt nach Mount Vernon einigeHerren vor
Müdigkeit ein, der Prinz war jedoch friſch und beſtand darauf,
den Weg vom Bahnhof zu Waſhingtons Grab und zurück z u
Fuß zu machen. Der Kranz, den er im Namen des Kaiſers
am Grabe niederlegte, war ſo groß, daß ein Gärtner ihn
tragen helfen mußte. Admiral Evans iſt ſehr ermüdet und
leidet zudem an ſeiner alten Wunde. Er ruhte ſich am Sonn-
abend in Waſhington aus, um für die Eiſenbahnfahrt nach dem
Weſten friſch zu ſein. Er iſt im ganzen Gefolge der amerika-
niſchen Herren der unterhalteng e

Die Abreiſe des Prinzen nach dem Weſten.
Um 11 Uhr Abends begab ſich der Prinz, von Polizei
eskortirt, zum Bahnhof und fuhr 114 Uhr, von Kontreadmiral
Evans begleitet, zunächſt nach Pittsburg ab. Der Prinz
durchfährt überſchwemmtes Gebiet. Pittsburg iſt durch Hoch
waſſer ſchwer bedroht; im Weſten und Süden iſt ebenfalls
Hochwaſſer, das bereits Menſchenleben forderte. Die Röhren
leitung der Standard Oil Company in Tamarend iſt gebrochen.

Der Zug des Prinzen Heinrich erlitt bei dem pennſylvaniſchen
Städtchen Portage in der Nähe des höchſten Punktes des
AlleghanyGebirges eine Verzögerung, weil infolge der
Regengüſſe ein vorfahrender Güterzug entgleiſt und in Brand
gerathen war. Der Prinzenzug war dadurch eine zeitlang in
der Weiterfahrt verhindert worden.

Portage liegt in der Nähe des höchſten Punktes des Alle
ghanyGebirges. Der Zug fuhr an den brennenden Trümmern
des weggeräumten Güterzuges vorbei und verſtärkte alsbald ſeine
Fahrgeſchwindigkeit in der Hoffnung, die verlorene Zeit wieder ein
zuholen. Jn Altoonga erſchien der Prinz zum erſten Male in
Civil. Das Lokalkomitee, das ihn in Uniform ſuchte, fragte ihn,
wo Prinz Heinrich ſei? Das bin ich, erwiderte der Prinz. Der
Vorfall erregte große Heiterkeit. Die Polizei war nicht im Stande,
die Menge vom Zuge zurückzudrängen. Von Altoona ab fuhr der
Prinz auf der Lokomotive. Die Gegend iſt wildromantiſch.

Nach nahezu zweiſtündigem Aufenthalte bei Portage traf
der Zug um 11 Uhr in Johnſtown ein. Jn Altoona
waren Tauſende am Bahnhof erſchienen, die ſich zum Zuge
herandrängten, um dem Prinzen die Hand zu drücken. Die
Bürger überreichten ihm eine Adreſſe, die deutſchen Frauen
einen großen Roſenſtrauß.

Von Portage ab fuhr der Zug mit dem Prinzen Heinrich mit
äußerſter Geſchwindigkeit, die ſchließlich 60 Meilen die Stunde erreichte,
und durchbrauſte Johnſtown, wo auf beiden Seiten des Bahnkörpers
große Menſchenmaſſen ſtanden und dem auf der Lokomotive ſtehenden
Prinzen zujubelten. Jn Bradenville wurde ein kurzer Halt gemachtund der e zog ſich, Hände und Geſicht von Ruß geſchwärzt, in

den Wagen zurück, um ſich für den Empfang in Pittsburg umzukleiden.Jn Pittsburg traf der Zug um 1 Uhr 14 nen
ein. Auf dem Bahnhof und in ſeiner Umgebung waren reich-
lich 20000 Menſchen verſammelt; Muſikkorps und
deutſche Sängervereine aus dem Alleghany County begrüßten
den einlaufenden Zug. Der Aufenthalt währte zehn Minuten
dem Prinzen, der in Uniform auf der hinteren Plattform ſtand,
wurden ein Blumen-Arrangement und eine Adreſſe überreicht,
worauf der Prinz mit einigen Worten dankte.

Eine falſche Kabelmeldung nach Deutſch
l and. Aus New-Hork wird folgendes Telegramm übermittelt:
„Jn Deutſchland iſt eine Kabelmeldung aufgetaucht, wonach bei
dem Stapellauf-Diner am 25. v. M. große Champagner-Betrunken-
heit geherrſcht und das Publikum in roheſter Weiſe Alles geſtohlen
habe, ſodaß der Beſitzer der Werft habe einſchreiten laſſen. Hieran
iſt kein wahres Wort. Champagner wurde überhaupt nur an dem
Tiſche des Präſidenten Rooſevelt ſervirt und auch dort nur kurze
Zeit. Das Publikum verhielt ſich, wie allſeitig anerkannt wird,
durchweg muſterhaft, wie man dies auch nicht anders erwartet
hatte, weil es ein auserwähltes war. Da hier alle Welt bemüht
iſt, dem Beſuche des Prinzen Heinrich den angenehmſten Verlauf
zu ſichern, ſo mißfallen und ſtören ſolche falſchen Berichte ſehr und
es wird hier als ſonderbar bezeichnet, daß der einzige Mißton,
der in die Harmonie dringt, gerade aus der deutſchen Preſſe
kommt.“

Auch auf deutſcher Seite wird man dieſe tendenziöſe
Meldung lebhaft bedauern, von der übrigens die beſſeren
Blätter keine Notiz genommen haben. D. Red.

Die Harvard- Univerſität zu Boſton beabſichtigt den
Prinzen Heinrich zum Doctor honoris causa zu ernennen.

500 Mitglieder des Deutſchen Kriegerbundes be-
ſuchen am Sonnabend in NewYork die Kaiſer-Yacht „Hohen-
zollern“ und wurden von dem Kommandanten Graf Baudiſſin
empfangen. Bei ihrem Abmar ſche ſchloß ſich die Mannſchaft der
„Hohenzollern“ den deu ſchen Veteranen an, um mit ihnen einen
feſtlichen Abend zu v erbringen.

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3,
Telephon- Amt VIa Hr. ma94,

Deutſches Reich.
Halle a. S., 3. März.

Mit der Reform des Strafgeſetzbuches ſoll ſich,
wie gelegentlich bereits mitgetheilt wurde, der diesjährige
Deutſche Juriſtentag ger Dazu ſind von Profeſſor
von Liszt folgende Theſen aufgeſtellt

1. Das künftige deutſche Strafgeſetzbuch hat das Geſammt
gebiet des kriminellen Unrechts unter Einarbeitung der in den
Nebengeſetzen enthaltenen Thatbeſtände zu umfaſſen, dagegen die
Polizeiübertretungen vollſtändig auszuſcheiden;

2. für Beſtimmung der Strafe nach Art und Maß iſt in erſter
Linie nicht der äußere Erfolg der That, ſondern die ver-
brecheriſche (antiſoziale) Geſinnung des Thäters
ausſchlaggebend

3. das Strafenſyſtem des geltenden Rechts iſt im Allgemeinen
beizubehalten, Haft, Feſtungs haft und Verweis
ſcheiden aus; die Geldſtrafe iſt den früheren Beſchlüſſen des
Deutſchen Juriſtentages gemäß umzugeſtalten;

4. Jugend lichen vom 14. bis 21. Lebens
jahr gegenüber iſt, ſoweit enicht Fürſorgeerziehung eintritt, Ge
fängnißſtrafe von zwei bis fünf Jahren als Beſſerungsſtrafe, event.
mit anſchließender Fürſorgeerziehung anzuwenden;

5. gegen ge werbsmäßige Verbrecher tritt als
Sicherungsſtrafe Zuchthaus nicht unter fünf beziehungs-
weiſe nicht unter zehn Jahren ein;

6. gemeingefährliche Verbrecher, die wegen Unzurech-
nungsfähigkeit freigeſprochen oder wegen verminderter Zu-
rechnungsfähigkeit zu milderer Strafe verurtheilt worden, ſind,
und zwar erſtere ſofort, letztere nach Verbüßung der Strafe, durch
die Strafrichter in Heil- oder Pflege anſtalten zu verweiſen;

7. die bedingte Ver urtheilung iſt im Sinne der
en Beſchlüſſe des Deutſchen Juriſtentages reichsrechtlich zu
regeln;ß 8. die weitere Ausgeſtaltung des Strafſyſtems, ſowie des
ganzen allgemeinen Theils des Strafgeſetzbuches bleibt ſpäteren
Verhandlungen des Deutſchen Juriſtentages vorbehalten; die Be
handlung des beſonderen Theiles wird der amtlichen Kommiſſion
überlaſſen.“

Man kann dieſen Vorſchlägen zum größten Theil bei-
ſtimmen, einigen freilich, wie z. B. der Aufhebung der Haft,
aus und Verweisſtrafen, dürfte lebhaft zu widerſprechen
ein.

Der nunmehr vom Bundesrath verabſchiedete zweite
Nachtragsetat für 1901 enthält eine Forderung von 335 000
Mark zur Bereitſtellung von Mitteln für Beihilfen an anerkannte
Jnvaliden für das Vierteljahr Januar-- März 1902.

Die Bildung einer ſtaatlichen Bergwerks-Jnſpektion
ſoll regierungsſeitig unter Vorbehalt der Genehmigung des
Landtages in Ausſicht genommen ſein. Es iſt dies die Folge
des Ankaufes von Dortmunder Grubenfeldern durch den
preußiſchen Staat. Die Jnſpektion ſoll in Dortmund er-
u und in dem dortigen Oberbergamtsgebäude untergebracht
werden.

Die Konſervativen und der Zolltarif. Die
deutſch konſervative Fraktion war am Sonnabend
Vormittag zuſammengetreten, um Stellung zum Zolltarif
zu nehmen. Die Vertreter der Partei in der Zolltarif-
kommiſſion erſtatteten Bericht über den bisherigen Verlauf der
Kommiſſions- Verhandlungen es wurde ihnen für ihre bis-
herige Haltung das Vertrauen der Fraktion ausge
ſprochen. Hierauf wurde in eingehender Debatte das künftige
Verhalten der Partei erörtert und eine feſte Marſchlinie
ins Auge gefaßt.

Arbeitspenſum für das Abgeordnetenhaus. Es
darf, wie ſchon mitgetheilt, als unzweifelhaft angeſehen werden,
daß der preußiſche Landtag den Staatshaushalts-
Etat für 1902 vor Oſtern nicht fertig ſtellen wird.
Es iſt auch ſehr wahrſcheinlich, daß das Abgeordnetenhaus
vor Oſtern mit der zweiten Leſung des Etats der Eiſen-
bahn-Verwaltung, der auf den Wunſch des Miniſters
der öffentlichen Arbeiten diesmal an die letzte Stelle gerückt iſt, nicht
mehr fertig werden wird. Es würde danach für das Ab-
geordnetenhaus, nachdem der Kultuseiat etwa in den nächſten
zwei Wochen in zweiter Leſung fertiggeſtellt ſein wird, nach
Oſtern vom Etat noch die zweite Leſung des Eiſenbahn-
etats und die ganze dritte Leſung zu erledigen ſein.
Vor Oſtern dürfte im Abgeordnetenhauſe, abgeſehen von
der Abhaltung von Schwerinstagen, außer den Etats-
berathungen nur noch die erſte Leſung des Nebenbahn-Ge-
ſetzes ftattfinden, die in der Regel zwei bis drei Tage in An-
ſpruch nimmt, damit dieſe Vorlage baldigſt der Budgetkom-
miſſion überwieſen werden kann. Vorausſichtlich werden dem
Landtage außer dem ſchon vorliegenden Materiale und außer
den in letzter Zeit dem Herrenhauſe zugegangenen Entwürfen
noch einige kleinere Geſetze unterbreitet werden, ſodaß es auch
in der Zeit nach Oſtern nicht an Berathungsſtoff fehlen wird.

r J

Der Kaiſer gewährte am Freitag dem Maler Ferrari
eine Sitzung. Am Abend ſpeiſte der Monarch beim General
Oberſten v. Hahnke. Sonnabend Morgen promenirten der
Kaiſer und die Kaiſerin im Thiergarten der Monarch ſprach
hierauf wieder beim Reichskanzler Grafen von Bülow vor
und hörte dann im Schloß die Vorträge des Stellvertreters des
Staatsſekretärs des Reichsmarineamts und des Chefs des Marine
Kabinets. Später nahm der Kaiſer militäriſche Meldungen
entgegen es meldete ſich insbeſondere der frühere Kommandeur
des 1. Armeekorps General Graf Finck v. Finckenſtein,den der Moigrg à la suite des GardeJäger-Bataillons geſtellt

hat, in der Uniform dieſes Bataillons. An der Frühſtücks-
tafel beim Kaiſerpaare nahm Prinzeſſin Feodora zu Schleswig-
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Holſtein, die am Freitag die Kaiſerin beim Beſuch des Wohl
thätigkeitsfeſtes bei Kroll begleitet hat, theil.

Der Kaiſer und Prinz Albrecht von Preußen werden am
21. März in Hannover erwartet. An dieſem Tage findet in
der königlichen Militär-Reitanſtalt ein großes Reiterfeſt mit
Preisreiten, Preisſpringen und Quadrillen ſtatt. Der Kaiſer ſo
wohl wie der Regent von Braunſchweig haben mehrere Ehren
preiſe geſtiftet. Jn der neuen Reitbahn der Reitanſtalt werden
gwei Tribünen für 600 Sitzplätze errichtet. Die Wettbewerbe ſind
offen für die Offiziere der Militär-Reitanſtalt und der Garniſon
Hannover. Es finden Reiten ſtatt auf Dienſt- und auf eigenen
Pferden, auf Vollblut, Remonten und den alten Stammpferden
der königlichen Reitanſtalt.

Ein falſches Gerücht. Jn „Wiener Finanzfkreiſen“ſoll das Gerücht verbreitet ſein, daß Fürſt Philipp z u
Eulenburg zum Reichskanzler ernannt werden ſoll.
Wir würden von dieſer Berliner Ente keine Notiz genommen
haben, wenn nicht ein Blatt ſie als politiſche Neuigkeit ſeinen
Leſern ſervirt hätte.

Der Kaiſer hat beſtimmt, daß er während der China
wirren verwendeten Beſatzung und Militärverwaltung von
Kiantſchau die Kriegszulage zu gewähren iſt.

Aus dem Offizierlorps. Der Kommandeur der 11. Diviſion
in Breslau, Generalleutnant von Stephani, hat ſein Ab-
ſchiedsgeſuch eingereicht und wird vorausſichtlich im Monat März
zur Dispoſition geſtellt werden; er ſteht ſeit dem 15. Juni 1899 als
Nachfolger des Freiherrn von Meerſcheidt-Hülleſſem an der Spitze
dieſer Diviſion. Auch der Kommandant von Spandau, General
leutnant Freiherr von Funck, gedenkt im Monat März in den
Ruheſtand zu treten; er wird ſeinen Wohnſitz in Breslau nehmen.

F Miniſterialdirektor Dr. Kügler im Kultusminiſterium
iſt zum Präſidenten des Oberverwaltungegerichts ernanntworden, nachdem Wirkl. Geh. Rath Dr. ger ius, der
bereits längere Zeit beurlaubt war, wegen Kränklichkeit aus
dem Dienſt geſchieden iſt. Jhn hat für die Dauer der Be
urlaubung der Senatspräſident von Meyeren vertreten.

Der in der Reichstagsſitzung am Sonnabend angekündigte
Antrag Büſing zum Etat der Zölle geht dahin, im Etat den vor
geſchkagenen Einnahmebetrag von 471,6 Mill. wieder herzuſtellen.
Die Kommiſſion hatte auf Antrag des Centrums beſchloſſen, den
Anſatz um 12 Millionen zu erhöhen, um die Zuſchußanleihe ent
ſprechend vermindern zu können.

Neuerdings iſt ein Miniſterialerlaß ergangen, der die
Genehmigungs- und Zuſtimmungsbehörden erſucht, daß in die
Ordnungen der Luſtbarkeitsſteuer eine Beſtimmung des
Jnhalts aufgenommen wird, daß dke Steuer für nationale
und patriotiſche Feiern nicht erhoben wird.

Dentſcher Reichstag.
155. Sitzung vom 1. März, 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſch: Frhr. v. Thielmann.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Berathung des Titels

„Zuckerſteuer“ aus dem Etat der Zölle.
Abg. Dr. Pachnicke (fr. Vgg.): Für die Zuckerinduſtrie iſt ein

Moment von hoher Bedeutung gekommen. Man hatte den Glauben
an die Zuckerkonferenz ſchon verloren. Das Abkommen iſt zwar noch
nicht unterzeichnet, die Unterzeichnung ſteht aber nahe bevor. Jch
richte an den Staatsſekretär die Bitte, uns über den Stand der
Verhandlungen und ihr wahrſcheinliches Ergebniß zu berichten. England
drängt auf eine Entſcheidung mit Rückſicht auf ſeine Kolonien und
droht mit dem Einfuhrverbot. Die Prämienwirthſchaft hat eine be
dauerliche Ueberproduktion hervorgerufen. Die Prämien müſſen alſo
abgeſchafft werden. Die Raffinateure haben ſich bei der Kartellirung
den Löwenantheil geſichert auf Koſten der Produzenten. Mit der
Steigerung der Produktion iſt der Verbrauch an Zucker nicht gewachſen.
Die Produktion hat dermaßen zugenommen daß die Zucker
induſtrie ſchon auf den Gedanken gekommen iſt, einen Theil des
Zuckers unter Waſſer zu ſetzen. Dabei iſt in vielen Haushalten die
einzige Frage bei der Verwendung des Zuckers ſein Preis. Eine Ver
billigung des Zuckers mag vorübergehende Schmerzen hervorrufen, aber
ohne Schmerzen keine Geſundung. Die Herren der Rechten ſollten ſich
dieſer Entwickelung nicht widerſetzen. Es handelt ſich ja ſchließlich nur
um 50 Raffinateure. Man komme uns nicht mit der Redewendung:
Furcht vor dem Auslande. Unſer Streben, mit dem Auslande in
Frieden zu leben auch auf wirthſchaftlichem Gebiete, kann uns
Niemand zum Vorwurf machen. Der Reichstag wird dem Abkommen,
das uns vorgelegt werden wird, hoffentlich die Zuſtimmung nicht ver
ſagen.

Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann Sie werden nicht erwarten,
daß ich heute eine ausführliche Erklärung abgebe, denn die Verhand
lungen über die internationale Vereinbarung ſind noch nicht ab-
geſchloſſen. Nach dem Verlauf der letzten Sitzung iſt aber die Hoffnung
berechtigt, daß ſchon in allernächſter Zeit der Abſchluß eines
Vertrages ermöglicht wird. Jch kann deshalb auf Einzelheiten,
die dieſer Vertrag enthalten wird, noch nicht eingehen. Nur ſoviel
will ich ſagen, daß es ſich handelt um die Aufhebung der
Prämien aller dem Vertrag beitretenden Länder, daß es ſich ferner
handelt um die Fixirung eines Höchſtſatzes für den ſogenannten Ueber
zoll und daß es ſich endlich handelt um eine Vereinbarung der bei
tretenden Länder, gegen alle Länder, welche nicht beitreten, ſich durch
einen Zuſchlagszoll zu ſichern. Es iſt von der rechten Seite des Hauſes
noch nicht geſprochen. Jch darf aber annehmen, daß Einwendungen nicht
ausbleiben werden (Sehrrichtig! rechts) und daß namentlich von Abhängigkeit
vom Auslande geſprochen werden wird. Jch will deshalb betonen, daß
wir uns nicht vom Auslande abhängig machen, ſondern uns die Mög-
lichkeit der Zuckerausfuhr ſichern wollen. Kommt eine Konvention nicht
zu Stande, ſo iſt uns die Ausfuhrmöglichkeit nach verſchiedenen Rich
tungen beſchränkt einmal durch den großen Aufſchwung der Zuckerinduſtrie
und dann durch die Gefahr, daß andere Staaten nach dem Vorbilde der
Vereinigten Staaten Zuſchlagszölle einführen. Das Streben, den
deutſchen Zucker zu ſichern, war die ernſte Pflicht der verbündeten Re
gierungen. Sie hat verhütet, daß der deutſche Zucker ins
Hintertreffen gerieth und unverkäuflich wurde. Jch wiederhole,
gerade im Jntereſſe der deutſchen Ausfuhr erſchien es der Regierung
geboten, ſich an der Konvention zu Brüſſel nicht auszuſchließen.
Wenn die Konferenz das Reſultat ergiebt, welches wir im Augen-blick von ihr erhoffen, wenn es zum Abſchuß eines internationalen Vertrages

kommt, dann werden wir den deutſchen Zucker durch dieſen Vertrag demWelt
markt geſichert halten. Was ich weiter zu ſagen habe, werde ich vor-
bringen, ſobald ein Redner der Rechten das Wort ergriffen hat.

Abg. Dr. Röſicke-Kaiſerslautern (Bund der Landwirthe):
Der Herr Staatsſekretär hat mit Recht darauf hingewieſen, daß er von
der Rechten Einwürfe gegen die Maßregel zu erwarten hat,
die er als richtig hingeſtellt hat. Er ſagte, die Re
gierung habe nicht die Abſicht, gegenüber dem Aus-
lande zurückzuweichen, ſondern Maßnahmen zu treffen, welche den
Export des deutſchen Zuckers erhöhen ſoll. Jch bin überzeugt, daß
die verbündeten Regierungen die Abſicht gehab:? haben. Es wäre ja
auch wunderbar, wenn ſie nach Brüſſel gegangen wären in der Ab
ſicht, den deutſchen Zucker zu ſchädigen. Nun giebt es aber zwei
Wege, auf denen man vorgehen kann. Der eine Weg iſt das
Zurückweichen, der andere iſt die Offenſive. bedauern iſt nun,
daß die Regierung von dem alten deutſchen Grundſatze, daß man
im Kampf am beſten die Offenſive ergreift, in Wirklichkeit doch ab
weicht und eine Poſition nach der anderen im Kampfe
mit dem Auslande aufgiebt. Gegenüber den Aeußerungen
des Herrn Staatsſekretärs muß ich ſagen, es iſt für
uns geradezu undenkbar, wie eine Regierung, wie die unſere,
nach der Konferenz nachkommen klann, nun dort der anderen Re
gierung das Recht zuzuerkennen, daß ſie ſich in die inneren Ange
legenheiten unſeres Landes einmiſcht. Die Regierung iſt ja in der

Lage, die Exportprämie herabzuſetzen, aber ſie kann nicht allein die
Zölle herabſeten. Das iſt Sache des Reichstags, und da habe ich die
Hoffnung, daß der Reichstag im Gegenſatz zu den Anſchauungen des
Herrn Staatsſekretärs und des Herrn D. Pachnicke einem ſolchen Vor
gehen nicht zuſtimmt, denn wenn er dem zuſtimmt, ſobeſiegelt er damit
den Untergang der deutſchen Zuckerrübenproduktion. Es handelt ſich
heute nicht um einen Kampf zwiſchen dem Rohrzucker verſchiedener
Länder, ſondern zwiſchen Rübenzucker und Rohrzucker. Wenn dem
Rübenzucker die Prämien entzogen werden, ſo hat der Rohrzucker
einen derartigen Vorſprung, daß der Kampf mit der Niederlage des
guten Zuckers endigen wird. Es beſteht ein großer Anſturm
egen die Prämien; ſehen wir uns doch an, was andere
änder machen, Amerika führt differenzielle Zölle ein, Eng

land desgleichen. Aus welchem Grunde wohl? Gewiß nicht
aus idealen Erwägungen, ſondern um durch dieſe differenziellen
Zölle den Rohrzucker zu Warum will man uns da an
ſchwärzen und die anderen Staaten nicht Nun iſt in den Zeitungen
mitgetheilt worden, die Eingangszölle ſollten auf 6 oder 5
herabgeſetzt werden. Da erlaube ich mir noch die Frage an
den Herrn Staatsſekretär zu richten, welche Gegenleiſtungen von
England vorgeſehen ſind, iſt Vorſorge getroffen, daß England
ſeine differenziellen Zölle in den Kolonien aufhebt Das Streben
Englands, ſich zu einem Zollverein zuſtellen tritt
immer mehr hervor und es iſt bei der Thronbeſteigung König
Eduards in den Kolonien offen zum Ausdruck gebracht worden. Jch
habe ſchon im Jahre 1898 auf dieſe Entwickelung aufmerkſam gemacht
damals aber glaubte mir Graf Poſadowsky entgegentreten zu können.
England geht auf dieſem Wege immer weiter aus dem einfachen
Grunpe, weil es weiß, es kann Deutſchland anders behandeln als
alle ünderen Länder. Deutſchland weicht muthig zurück und
hat nicht die Kraft, ſeine Jntereſſen energiſch zu vertreten.
Was haben wir von dem Schritt, den die Regierung thun will, zu
irtigen Ein Zoll von 4 Mk. pro Doppelcentner iſt kein Schutzzoll.

abei dioht uns noch der Jmport des ruſſiſchen Zuckers in weit
Maße. Ueber die Zuckerſteuer zu ſprechen, habe ich

eine Veranlaſſung. Wenn Sie meinen, die Zuckerſteuer müſſe ab
geſchafft werden, ſo ſind wir bereit, mitzumachen. Wir ſollten
England aber nicht Konz ſſionen macten, wenn England nicht ein
gleiches thut. England hat großes Intereſſe daran, bei uns zu im
portiren. Wenn unſere Regierung einmal die Energie bekäme, auf
wirthſchaftlichem Gebiete kraftvoll vorzugehen, dann würde ſie ſicher
auch wiſſen, wie ſie England faſſen kann, vor allen Dingen würde
ſie es auch nicht für richtig und gut halten, daß ſich England in
unſere autonomen Verhältniſſe einmiſcht. (Lebhafter Beifall rechts.)

Staatsſekretär Freiherr v. Thielmann: Der Herr Vorredner
hat mit Recht betont, daß England alles Jntereſſe daran hat, ſich
mit uns gut zu ſtellen, aber wir haben dasſelbe Jntereſſe, mit Eng
land in Frieden auszukommen. Jch kann die Verſicherung geben,
daß wir keinen Vertrag unterſchreiben würden, in welchem wir uns
England gegenüber betreffs unſerer Ausfuhrprämien und Zucker
zölle binden, während England freie Hand behält. Das Ausland
miſcht ſich in unſere Verhältniſſe ebenſo wenig ein wie wir in die
anderer Staaten. Meines Wiſſens iſt Oeſterreich irgend ein Vorzug
gegenüber Deutſchland nicht in Ausſicht geſtellt worden, das wird
die Herren auf der rechten Seite vielleicht beruhigen. Jch muß
jedoch bemerken, daß ich nur von einem Ueberzoll geſprochen habe,
während der Abg. Dr. Roeſicke von einem Geſammtzoll von
6 Mark ſprach. Das iſt doch ein Unterſchied von 20 Mark. Meiner
Anſicht nach genügt ein Ueberzoll von 6 Mark vollkommen, um
unſere eigene Zuckerproduktion zu ſichern. Jm Reichstage iſt wieder
holt die Abſchaffung aller Prämien angeſtrebt worden. Der Ueber
zoll iſt zwar keine Prämie, er wirkt aber, wenn er hoch iſt, wie eine
indirekte Prämie, indem er die ländliche Produktion zu kraftvoller
Steigerung reizt. Unſere Produktion iſt weit über das eigene Be
dürfniß hinausgewachſen, dabei iſt der Preis in den letzten Jahren
beſtändig geſtiegen. Wir müſſen einmal den Bedarf vermehren,
dann müſſen wir bemüht ſein, das koloſſale Ueberquantum, über das
wir verfügen, abzuſetzen, und das hoffen wir durch den internatio
nalen Vertrag zu erreichen.

Abg. Wurm (Soz.) führt aus, nicht die Furcht vor dem Aus
lande, ſondern die Berückſichtigung des eigenen Könnens und der
eigenen Bedürfniſſe fordert den Abſchluß der Konvention. Jeder
Verſuch, den Zucker als ein wichtiges Nahrungsmittel zu verbilligen,
müſſe mit aller Kraft unterſtützt werden.

Abg. Dr. Paaſche (natlib.) meint, ſo einfach, wie die Linke
es darzuſtellen verſucht, liegt die Sache denn doch nicht. Es ſei
zweifelhaft, ob die Konvention uns etwas nützen wird. Jedenfalls
ſei ein Schutz der deutſchen Zuckerproduktion außerordentlich wichtig,
denn die Zuckerproduktion ſei in Deutſchland bedeutender als die
Produktion auf Weigzen.

Abg. v. Kardorff (Rp.) tritt der Anſicht des Abg. Wurm ent-
gegen, als ob das Kartell an der Ueberproduktion ſchuld wäre. Die
Uberproduktion erklärt ſich einfach daher, daß ſeit den Caprivi'ſchen
Handelsverträgen die Getreidezölle ſoweit heruntergeſetzt ſeien,
daß der Getreidebau unrentabel gemacht ſei. Daß ſich England
einen Eingriff in unſere autonome Zollgeſetzgebung erlaubt, könne
nicht beſtritten werden.

Preußiſcher Landwirthſchaftsminiſter v. Podbielski: Der Herr
Abg. v. Kardorff hat mit Recht darauf hingewieſen, daß der Körner-
bau in weiten Diſtrikten nicht mehr rentirt. (Lebhafte Zuſtimmung
rechts.) Alle Parteien ſcheinen ſich darüber einig zu ſein, daß
Deutſchland die Beſeitigung der Exportprämien billigen ſoll, ſofern
die übrigen Länder ein Gleiches thun. Wenn der Herr Abg.
Wurm einräumt, daß der Zucker ein weſentliches Volksnahrungs-
mittel iſt, dann ſollte er auch konſequent ſein und dafür ſorgen,
Dß das Volk nicht durch andere, den Zucker nur ſcheinbar er
ſetzende Süßſtoffe getäuſcht wird. (Sehr richtigl! rechts.) Was
heute einzelne Herren angeführt haben, das würde ſich meines Er-
achtens weſentlich anders geſtaltet haben, wenn die Einzelheiten
der Konvention ſchon bekannt wären. So meint Herr v. Kardorff,
England habe zum Abſchluß der Konvention gedrängt, das iſt
keineswegs der Fall, es iſt ein anderes Land, das ich wohl nicht
erſt zu nennen brauche. Jch kann Jhnen die Verſicherung ab
geben, ich bin unausgeſetzt bemüht geweſen, damit die neuen Ver
hältniſſe nicht zu ſchnell über uns kommen. Wir wollen dafür
ſorgen, daß wir nicht eiwa heute der Konvention zuſtimmen und ſie
dann morgen früh ſchon in Kraft treten laſſen. Es werden ja
auch noch eine Menge von Schwierigkeiten mit den Vertragsſtaaten
zu überwinden ſein, denn eine abſolute Parität iſt die erſte Grund
lage der ganzen Konvention. Mich hat bei meinem Vorgehen
die ernſte Befürchtung beſtimmt, es könnte eine ſchwere Kriſe über
unſer Land kommen, wenn wir nicht einen erheblichen Ueberſchuß
an Zucker an das Ausland abſetzen können. Jm Jntereſſe der
preußiſchen Landwirthſchaft ſind wir alſo in die Verhandlungen
eingetreten, aber wir haben auch dafür zu ſorgen, daß die Kon
vention nicht kurzer Hand in Kraft tritt.

Abg. Richter (frſ. Vp. Jch weiß nicht, ob ſich der Herr Vor
redner mehr gegen Herrn v. Kardorff oder gegen den Frhrn.
v. Thielmann wandte. Zu bedauern iſt, daß wir erſt eine Kon
vention abſchließen müſſen, die müßte längſt beſtehen. Das Kartell
iſt ein grober Unfug. (Sehr richtig, links.) Es iſt ſchuld an der
Steigerung des Zuckerpreiſes. Die Konvention bringt Deutſchland
ſo hohe Vortheile, daß ſie mit gewaltiger Mehrheit angenommen
wird, gegenüber der Dr. Röſicke mit wenigen Bündlern eine ver
ſchwindend kleine Minorität bilden wird. Und kommt der inter
nationale Vertrag nicht zu Stande, ſo nützt uns ſchon ein Vertrag
mit England. Jch ſchließe mit dem Wunſche, daß es dem Unfuge
des Spirituskartells ebenſo ergehen möge wie dem Zuckerkartell.

Abg. v. Staudy (konſ.): Jch muß die Herren Pachnicke und Richter
doch bitten, einmal nachzuſehen, wie die Zuckerproduktion in anderen
Ländern geſtiegen iſt und wie gering dagegen in Deutſchland. Mit
dem Herrn Dr. Pachnicke bin ich der Anſicht, daß das Zuckerſteuergeſetz
vom Jahre 1896 nicht ſo iſt, wie es ſein ſollte. Auf den inneren Markt
legen wir auch auf dieſem Gebiete den höchſten Werth. Herr Richter hat über
das Zuckerkartell ſcharfe Worte gefällt. Da bemerkeich, das Zuckerkartell iſt doch
zu anderen Zwecken angelegt als die übrigen. Und warum äußert ſich Herr
M. ler nicht auch über di anderen Kartelle in gleich ſcharfer Weiſe (Sehr

richtig! rechts.) Jch kann nur bitten, daß der Zuckerinduſtrie Zeit ge
laſſen wird, ſich den neuen Verhältniſſen anzupaſſen, damit wir keinen
Sprung ins Dunkle thun. Herr Pachnicke erhofft eine Verbilligung des
Zuckers von der Herabſetzung des Zolls. Jſt denn der Zoll
nicht ſchon heute ſo niedrig, daß fremder Zucker ohne
Schwierigkeiten importirt werden kann? Ob freilich ein
Ueberzoll von 6 Mk. genügt um künftig unſere Produktion zu ſchü enerſcheint mir zweifelhaft. Die Anſicht des Herrn Dr. Roeſicke, du in

Brüſſel die Würde Deutſchlands nicht gehörig gewahrt ſei, theile ich
nicht. Nach der Richtung aber ſtimme ich ihm zu, daß es ein ge
wagtes Ding von England iſt, wenn es anderen Leuten die Zollſätze
vorſchreiben will. Wir ſehen dem Abſchluß der Konvention entgegen
behalten uns aber die definitive Beurtheilung vor, bis uns Einzel-
heiten rn Beh Fel z Herahf

g. Dr. Barth (fr. Vgg.): Ohne Herabſetzung der Zölle hatKonvention keinen Werth. Die Vernichtung des Kartells e e

reiche Folgen haben. Sind doch heute die Kartellprämien viel gefähr
licher als die Staatsprämien.

Abg. Schrempf (konſ.): Daß wir eine Ueberproduktion an Zucker
haben, braucht uns nicht erſt geſagt zu werden. Woher kommt aber
der ganze Jammer Einfach daher, daß der Getreidebau nicht
mehr rentirt. (Sehr richtig!) Züchten wir Vieh, dann ſagt die Linke:
Grenzen auf! Wer heute hier ruhig zugehört hat, der muß denken
die Vertreter der Kartelle ſitzen dort auf der Rechten. (Sehr richtig
links.) Jch aber ſage Jhnen: Sehr unwahr! Hier auf der Linken ſißt
das Kapital und der Großbeſitz. (Sehr richtig rechts.) Nun ſpricht man
von Liebesgaben. Ja, nennen Sie es denn Liebesgaben bekommen, wenn
wir Steuern zahlen müſſen Solche Liebesgaben gönne ich Jhnen
(nach links) von Herzen. (Sehr gut! rechts.) Wir können machen, was
wir wollen. Die Linke giebt der Landwirthſchaft doch nur immer einen
Fußtritt (Sehr gut! rechts) und dann ſagt ſie auch noch: Wir ſind
die wahren Freunde der Landwirthſchaft. (Lärm links.) Wenn es ſich
um den Abſchluß von Verträgen handelt, bringen wir der Regierung
wenig Vertrauen entgegen. Jn der Zolltarifkommiſſion hat kürzlich der
Abg. Dr. Heim geſagt, man möchte ſchreien nach einem Bismarck. Da
hat er Recht. Fürſt Bismarck pflegte zu ſagen Wir laufen Niemand
nach. Jch aber erlaube mir die Frage Wem laufen wir heute nicht
nach (Lebhafter Beifall rechts.)

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Gothein (fr. Vgg.) erklärt
auch Abg. Herold (Ctr.) die Aufhebung der Exportprämien für zweck
mäßig unter der Vorausſetzung, daß die anderen Staaten das Gleiche
thun. Nachdem unſere Zuckerproduktion ſich einmal zu ſolcher Höhe
aufgeſchwungen hat, muß jeder Rückgang die bedenklichſten Folgen
haben für die Arbeiter, wie für die Landwirthſchaft und das Groß-
kapital. Beim Abſchluß der Konvention muß alſo außerordentliche
Vorſicht angewandt werden.

Abg. Dr. Roeſicke-Kaiſerslautern (Bund der Landwirthe): Jch
habe nochmals das Wort genommen, weil man geglaubt hat, mir
ein großes Verſehen unterſchieben zu können. Wenn ich von einem
Zoll von 5 Mk. ſprach, meinte ich ſelbſtverſtändlich einen Ueberzoll
von 5 Mk. Herr Dr. Paaſche unterſchätzt nach meinem Dafürhalten
die Konkurrenzkraft des Rohrzuckers. Er hat vor einiger Zeit gemeint,
Kuba werde ſich nicht ſo ſchnell t daß es vor zwei Jahren
mit der früheren Produktionszahl in Rechnung geſtellt werden könnte.
Da hat ihm die Entwickelung nicht Recht gegeben. Kuba hat ſich
erſtaunlich ſchnell erholt. Es produzirt jetzt ebenſoviel wie früher.
Bedenklich ſei auch die Vergünſtigung, die Nordamerika dem kuba-
niſchen Rohrzucker einräumt. Jetzt haben die Vereinigten Staaten
Sehritte gethan, welche dem Rohrzucker neue Vor
theile verſprechen. Da müſſen Sie doch einräumen, daß
die heutigen Verhältniſſe bei der Beurtheilung der Aufhebung
der Exportprämien eine ganz andere Antwort geben, als dies früher
der Fall war. Früher hatten wir mit einer Bevorzugung des
Rohrzuckers in anderen Ländern nicht zu rechnen. Heute haben
wir die Differenzirung des Rübenzuckers. Heben wir
alſo die Exportprämien auf, ſo ſtellen wir den europäiſchen
Rübenzucker im Kampf gegen den Rohre weſentlich
ſchlechter. Jn der Debatte iſt auch mit Recht darauf
aufmerkſam gemacht, daß wir die J nur dann
aufheben können, wenn dies alle Länder thun. Rußland hat ſich
aber der Konvention nicht angeſchloſſen. Und wer kann wiſſen, in
welcher Weiſe Rußland auf dieſem Zollgebiete vorgehen wird! Von
dieſen Geſichtspunkten aus wird ſich der Reichstag bei der Beſprechung
der Konvention leiten laſſen müſſen. (Bravo rechts.)

Darauf wird der Titel angenommen, ebenſo ohne Debatte der
T Jrr Stempelabgaben. Damit iſt die Tagesordnung
erſchöpft.
a Nachſte Sitzung Montag 1 Uhr: Etat des Auswärtigen

mts.

Der Krieg in Südafrika.
Ueber den ſchweren Schlag, den die Buren bei Harryſmith

erlitten haben, liegen jetzt noch folgende Meldungen vor
Das „Reuterſche Bureau“ berichtet aus Harryſmith vom 28. Febr.

Die engliſche Operation, die mehrere Tage dauerte, bewegte fich in der
Richtung von Vrede nach Harryſmith. Am Donnerstag hatten die
britiſchen Truppen die Buren gezwungen ſich nach dem Vaal-Fluß
hinabzuziehen, wo ſie dann endgültig feſtgehalten wurden. Oberſt
Rawlinſon gewährte dem Feind einen Waffenſtillſtand von
einer Stunde, damit er die Frage der Uebergabe berathen könne.
Die Buren beſchloſſen die Uebergabe, und ſo wurden
600 bis 700 Mann gefangen. Die Verluſte der Buren wäh-
rend des Gefechtes ſind nicht bekannt, aber man hält dieſelben für ſehr
beträchtlich. Unter den Gefangenen befindet ſich auch John Weſſels.
Die Gefangenen ſind heute Nachmittag hier eingetroffen.

Lord Kitchener berichtet aus Volksruſt vom 1. März Die
Verluſte der Buren bei dem Durchbruchsverſuche am 27.
Februar betrugen 50 Todte, 10 Verwundete und 759 unverwundete
Gefangene außerdem wurden bei dem Durchbruchs- Verſuche am
24. Februar über 100 Buren gefangen genommen. Außer den
Verluſten der Neuſeeländer waren bei letzterer Gelegenheit auf engliſcher
Seite zu verzeichnen ein Offizier verwundet und vier Mann getödtet.

Der Kriegsberichterſtatzer des „Daily Telegr.“ meldet aus Heilbron,
daß während des jüngſten Keſſeltreibens gegen De Wet ein Neffe
Steijns gefangen und kriegsgerechtlich erſchoſſen worden
ſei, weil er verſuchte, durch die britiſchen Linien in der Uniform eines
YeomanryHauptmannes zu gelangen.

Die Londoner Morgenblätter berichten über die engliſchen
Operationen bei Harryſmith, verſchiedene engliſche Kolonnen
hätten Lindley am 21. Februar verlaſſen, ſeien an beiden
Ufern des Wilgefluſſes hinabmarſchirt, hätten die Klipdrift
am Morgen des 23. Februar beſetzt und dadurch die Buren
am Uebergang über den 7 verhindert. Jn der
Nacht vom 24. ſeien De et und Weſſels mit
einer großen Burenabtheilung in öſtlicher Richtung
über den ilgefluß gegangen, alsſie ſ jedoch Remingtons Truppen gegenüber geſehen hätten,
ſeien ſie ſchleunigſt bei der ScheeurpoortDrift wieder über den
luß zurückgegangen. Bald darauf ſei die Ge
angennahme der auf der öſtlichen Seite be
indlichen Buren erfolgt. Anſcheinend hätten ſich De

Wet, Steijn und Weſſels mit ihren Kommandos nur kurze
Zeit in dem Gebiet der oben erwähnten Operationen auf
gehalten. Während der ganzen Operation ſei es mit Aus-
nahme eines Durchbruchverſuches gegen die Neuſeeländer zu
keinen weſentlichen Kämpfen gekommen.

20. Provinzial- Landtag.
Merſeburg, 1. März.

Ueber die heutige letzte Sitzung des 20. Provinzial Landtages
iſt Folgendes zu berichten Zunächſt wurde die Petition von An
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liegern der unteren Bode durch den geſtrigen Beſchluß für erledigt
erklärt. Dann wurde Kenntniß genommen von der Haupt
rechnung und dem Verwaltungsbericht der Magde-
burgiſchen Land-Feuer-Sozietät für 1900, die von
der Feuerſozietäts- Kommiſſion vorgelegt wurden.

Bei der Beſprechung des Verwaltungsberichtes des
Provinzial- Ausſchuſſes für 1899/1900 wurden einige
Wünſche laut der Bericht wurde ebenfalls zur Kenntniß genommen.

Die Kleinbahnkommiſſion hat den Antrag des Abg. Werner da
in formulirt, der Provinzial- Ausſchuß ſei zu ermächtigen, Kleinbayrv Geſellſchaften, an denen der Provinzialverband als

Aktionär oder als Geſellſchafter betheiligt iſt, neben der
Betheiligung durch Uebernahme von Aktien oder Geſellſchaftsantheilen
auch durch Gewährung von als erſte Bahnhypotheken J
Darlehen zu unterſtützen, ſofern der Geſammtbetrag der Betheiligung
des Provinzialvervandes einſchließlich der gewährten Darlehen ein
Drittel des Anlagekapitals nicht überſchreitet. Dieſer Antrag wurde
ohne Beſprechung angenommen.

Weiter wurde der zum Haushaltsplan gehörige Beſoldungs
plan genehmigt

Zu der Petition betr. Gewährung eines zinsfreien Darlehns an
die Samariterherberge in Horburg liegt folgender
Antrag vor: Der wolle 1. den Provinzial Ausſchuß
ermächtigen unter der Vorausſetzung, daß die noch anzuſtellenden
Ermittelungen ergeben, daß die Samariterherberge in Horburg ſich
zu einer Anſtalt für ſchulentlaſſene Mädchen eignet, dieſer Anſtalt
zur Beſtreitung der hierfür erforderlichen Einrichtungen ein hypo-
thekariſch einzutragendes zinsloſes Darlehn bis zum Betrage von
15 000 Mk. unter der Bedingung zu gewähren, daß ſich der Vor
ſtand der Anſtalt verpflichtet, die Summe zurückzuzahlen, ſofern die
Anſtalt dem obengedachten Zwecke entfremdet werden ſollte, und
ferner dem Provinzialverband mindeſtens der in der Anſtalt vor
handenen Plätze zur Verfügung geſtellt werden 2. einen Betrag
von 15000 Mk. in das Extraordinarium des Haushaltsplanes
einzuſtellen

s hat ſich nach dem Jnkrafttreten des Fürſorgeerziebungs
geſetzes die Nothwendigkeit ergeben, zur Unterbringung ſchulentlaſſener
Mädchen über ein Haus verfügen zu können, in welchem Mädchen
von 15 bis 20 Jahren Aufnahme finden, die, ohne bereits völlig
verwahrloſt zu ſein, zeitweilig der Anſtaltszucht bedürfen. Es han-
delt ſich hierbei um ſolche Mädchen, welche wegen Neigung zu Aus
ſchweifungen, Unehrlichkeit, Arbeitsſcheu oder dergleichen erſt nach
der Schulentlaſſung in Fürſorgeerziehung kommen, und um ſolche,
die ſchon im ſchulpflichtigen Alter der Fürſorgeerziebung über
wieſen und nach der Schulentlaſſung in einen Dienſt unter
gebracht worden ſind, ſich in dieſem aber aus ähnlichen
Gründen nicht bewährt haben. Wollte man Mädchen dieſer Art in
den beſtehenden Anſtalten, deren Jnſaſſinnen hauvtſächlich Proſtituirte
ſind, ſo würde die Gefahr beſtehen, daß ſie durch ihre Umgebung
erſt recht verdorben werden. Trotz noch ſo ſorgſamer Auffſcht läßt
ſich bei der nahen Berührung, wie ſie das Anſtaltsleben mit ſich
bringt, eine nachtheilige Beeinfluſſung dieſer Mädchen, die in ſitt
licher Beziehung immerhin noch höher ſtehen, nicht vermeiden.
Eben ſo wenig iſt aber ein Zuſammenleben dieſer ſchulentlaſſenen
Mädchen mit ſchulpflichtigen Zöglingen rathſam. Dieſem Bedürfniſſe
der Provinziatverwaltung r hatte ſich die Samariter
herberge zu Horburg bei Schkeuditz bereit erklärt.

Abg. Jänſch ſtellte hierzu einen Ergänzungsantrag,
durch den der Provinzial- Ausſchuß ermächtigt wird, ein ſolches Dar
lehn zu geben, gleichzeitig aber beauftragt wird, die Frage der
Beitragspflicht des Staates zu prüfen und event. für die Unter
ſtützung ſtatt eines Darlehns eine feſte Summe zu gewähren.

Nachdem der Landeshauptmann Geh. Rath Bartels dieſen
Antrag befürwortet, wurde mit der dadurch herbeigeführten Er
gänzung der obige Antrag angenommen.

91 Rechnungen, welche die Rechnungskommiſſion ge
prüft hat, wurden vorgelegt und im abgekürzten Verfahren erledigt.
Die Erledigung der n och offen gebliebenen Erinnerungen ſoll im
nächſten Rechnungsbericht nachgewieſen werden. Der Vorſitzende,
Graf Wiartensleben, gab die übliche Geſchäftsüberſicht.

Darauf ergriff, während ſich die Abgeordneten von ihren Sitzen
erhoben, Staatskommiſſar, Staatswiniſter Oberpräſident v. Böt-
t ich er das Wort zu folgender Schlußrede: „Hochgeehrte Herren
Jn ſieben Tagen iſt es Jhrem Eifer gelungen, die Aufgaben zu er
ledigen, die dem Provinzial-Landtage diesmal geſtellt waren. Jhre Be
ſchlüſſe legen Zeugniß davon ab, daß die Vertreter der Provinz einmüthig
ſind in dem Beſtreben, die ideelle und materielle Wohlfahrt des
Landes zu fördern, und Sie nehmen das Bewußtſein mit in die
Heimath, daß Jhre zeitigen Berathungen dieſes Beſtreben zu einem
Erfolg verheißenden Ausdruck gebracht haben. Mögen die Erwartungen,
welche an Jhre Beſchlüſſe geknüpft werden, in reichem Maße in Er
füllung gehen! Jm Namen Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs
erkläre ich den 20. Landtag der Provinz Sachſen für geſchloſſen.“

Der Vorſitzende, Graf Wartensleben, wandte ſich darauf
an die Abgeordneten mit folgenden Worten „Meine Herren! Wir
ſchließen mit dem Rufe: Se. Majeſtät der Kaiſer, unſer geliebter
König und Herr, er lebe hoch, und nochmals hoch und immer hoch

ie Verſammlung ſtimmte kräftig ein. Damit war die dies
malige Tagung beendet. (Magd. Ztg.)

Provinz Sachſen und Umgebung.
Aken, 1. März. Ein Kindüberfahren.) Heute

Morgen gegen 9 Uhr wurde das Ajährige Söhnchen des Mehl-
händlers Franz Küſter in der Deſſauerſtraße durch das Geſpann
eines hieſigen Ackerbürgers überfahren. Die Räder gingen, wie die

Ztg.“ meldet, dem Kinde über den Leib und verletzten es
ſchwer.

Aſchersleben, 1. März. (Erfolgloſer Einbruch.
Brandſchatzung.) Zwei Diebe drangen Nachts in das

Kontor einer hieſigen Maſchinenfabrik, mußten aber, da der Geld
ſchrank ihren Angriffen widerſtand, mit leeren Händen abziehen.

Die Geiſtlichen der Umgegend werden von einem Menſchen ge
brandſchatzt, der angeblich nach Quedlinburg oder Sehda reiſen
muß, aber kein Geld dazu hat und um dieſes bittet. Oft genug hat
er mit letzterem Erſuchen Erfolg gehabt und er hat dann das
Manöver an anderen Orten wiederholt.

Magdeburg, 1. März. Mordverſuch und Selbſt-
mord.) Heute früh kurz nach 10 Uhr verſuchte der Arbeiter
Mittag aus der Sudenburg in dem Hotel an der Wilhelm und
BrandenburgerſtraßenEcke ſeine Braut Anna Erdmer, die dort als
Hausmädchen beſchäftigt iſt, zu er ſchießen. M. traf ſie auf
dem Korridor im erſten Stock; er ſoll ſie wegen eines mit einem
Anderen unterhaltenen Verhältniſſes zur Rede geſtellt und dann
nach kurzem Wortwechſel zwei Schüſſe aus einem Revolver auf
ſie abgegeben haben. Glücklicherweiſe verwundete er das Mädchen
nur leicht am Kopfe und an der Schulter. Der Thäter lief aus dem
Hauſe und wurde verfolgt. Als er auf der Kaiſerſtraße an der
Ecke der Karlſtraße angelangt war, richtete er den Revolver gegen
ſich und traf ſich mit einem Schuß in die Schläfe, ſodaß der
Tod bald eintrat. Das angeſchoſſene Mädchen wurde ſofort
nach der altſtädtiſchen Krankenanſtalt gebracht, wo die Kugel, die
hinter dem Ohre in den Kopf eingedrungen war, durch eine gut
verlaufene Operation entfernt wurde. Die Verletzung dürfte nicht
lebensgefährlich ſein. Die Erdmer, die ſich erſt ſeit ſechs Wochen
in ihrer jetzigen Stellung befindet, verkehrte mit dem in einer
Schokoladenfabrik der Sudenburg beſchäftigten Arbeiter Robert
Mittag, der mit ihr in gleichem Alter (21 Jahre) ſtand, ſchon

längere Zeit und hat von ihm einen Knaben von zwei Jahren.
Seit einiger Zeit wollte ſie nichts mehr von ihm wiſſen und hatte
mit einem anderen Manne ein Verhältniß angefangen. Heute
Morgen begab ſich M., der ein rechtſchaffener und arbeitſamer
Mann geweſen ſein ſoll, in die Wohnung der Mutter ſeiner Braut,
wo er ſich als unglücklich bezeichnete und von ſeinem Kinde mit den
Worten Abſchied nahm, daß er es jedenfalls nicht wiederſehen werde.
Dann begab er ſich nach der Wilhelmſtraße, wo ſich die bereits ge
ſchilderte Szene abſpielte. (Mgd. Ztg.)

Aſchersleben, 27. Febr. Stadtverordneten
Sitz ung.) Die Feſtſtellung der kleinen Haushaltspläne be
ſchäftigte die Stadtverordneten in ihrer letzten Sitzung. Sie wurden
in Einnahme und Ausgabe folgendermaßen angenommen: Höhere
Mädchenſchule 46 890 Mk., gehobene Mädchenſchule 39 100 Mk.,
Knabenmittelſchule 46 650 Mk., Volksſchulen 197 100 Mk., ge
werbliche Fortbildungsſchule 1500 Mk., Stiftungskaſſe 1869 Mk.,
Armenverwaltung 46 300 Mk., Johannes- Hoſpital 38 780 Mk.,
Steinbrüche 12 504 Mk., Schlachthof 52 740 Mk., Waſſerwerk
53 300 Mk. Für das Ghymnaſium ſind vom Miniſterium der
Unkerrichts- und Medizinal- Angelegenheiten wieder 9000 Mk.
Staatsbeitrag auf weitere drei Jahre bewilligt worden.

Vom Brocken, 28. Febr. (Witterungsbericht.) Eine
Periode ruhigen, heiteren Wetters, wie ſie in ſo ununterbrochener
Dauer auf dem Brocken zu den größten Seltenheiten gehört, hat geſtern
ihr Ende erreicht. Nachdem ſchon in den Tagen vorher in Oſt
und Süddeutſchland infolge kleiner Depreſſionen Schneefälle
eingetreten waren, drehte hier bei fallendem Barometer am
Mittwoch Abend der Wind von Südoſt nach Südweſt, während am
Himmel Cirruswolken auftauchten. Bei zunehmender Stärke des Windes
ſtieg dann die Temperatur von 8 Gr. auf Null. Seit geſtern Abend,
ſo wird der „Magd. Ztg.“ gemeldet, iſt die Kuppe wieder in dichten
Nebel gehüllt von Zeit zu Zeit treten Schneeſchauer, mit Eiskörnern
und Sprühregen gemiſcht, auf. Die Kuppe iſt an vielen Stellen mit
Glatteis bedeck t; unterhalb des Gipfels liegt der Schnee in einer durch
ſchnittlichen Höhe von 20--25 Centimetern.

Pechau (Kr. Jerichow), 28. Februar. (Ertrunken.) Die
Geſchwiſter Bernsdorff, ein 10jähriger Knabe und ein 4jähriges
Mädchen brachen mit anderen Kindern auf dem Eiſe des Umfluth
kanals ein. Auf ihre Hilferufe eilten der. Holzhauer Brandt, der
Gärtnergehilfe Strang und der Lehrling Krietſch herbei, welche die
Rettung verſuchten. Die beiden Geſchwiſter ertranken.

J Balgſtädt (b. Freyburg), 1. März. (Tödtlicher Un-
fall.) Der 26 Jahre alte Werner zog ſich vor Kurzem beim Hebenſchwerer Steine in dem in Zſcheiplitzer Frur gelegenen Steinbruche eine

Magenquetſchung zu, die einen vollſtändigen
hatte. Jetzt iſt der junge Mann daran geſtorben.

r Wilsdorf (b. Freyburg), 1. März. (Rekognoszirt.) Die
im hieſigen Holze gefundene männliche Leiche iſt als diejenige des
Schirmfabrikanten Müller aus Merſeburg erkannt worden.

Deſſau, 27. Febr. (Dem anhaltiſchen e e du

agenbruch zur Folge

iſt eine Vorlage zugegangen, die eine Gehaltsaufbeſſerung der Ju
beamten zum Zwe t. Hierauf ſollen die Zulagebeträge für die
Land und Amtsrichter, die ein Anfangsgehalt von 3000 Mk. und
ein Höchſtgehalt von 7200 Mk. beziehen, nach Vollendung des neunten
Dienſtjahres von 400 auf 500 Mk. erhöht werden, ſo daß das Höchſt
gehalt künftig bereits nach 27 Jahren erreicht wird, während dies
jetzt erſt nach 33 Jahren geſchah.

Cöthen, 1. März. (Goldene h Der
Rektor emer. Ströſe, früher langjähriger Leiter der Knabenmittel
W ier, feierte mit ſeiner Gattin heute das Feſt der goldenen

ochzeit.

Landwirthſchaftliche Vereine
der Provinz Sachſen, von Anhalt und Thürinugen.

d. Reinsdorf b. N.Clobicau. Vergangene Woche hielt der
land w. Verein ſein Stiftungsfeſt ab, galt es doch,
zwei 25jährige Jubiläen zu feiern des Amtsvorſtehers Herrn
Ed. Neubarth als Vorſitzenden und des Gutsbeſitzers Herrn
Bernh. Reinhardt als ſtellvertretenden Vorſitzenden. Beiden
857 wurden unter herzlichen S Diplome überreicht.

as Feſt war gut beſucht und wurden viele Toaſte gehalten. Der
Herr Landrath Graf d'Houſſonville nahm auch an der
Feier Theil.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
W. Dresden, 1. März. Die Hofſchauſpielerin Henriette

Wolff iſt heute hier geſtorben.
T München, 1. März. Prinzregent Luitpold hat an den

Miniſter des Innern Frhrn. v. Feilitzſch ein Handſchreiben gerichtet,
in welchem er auf den glänzenden Auſſchwung des bayeriſchen
Kunſtgewerbes in den letzten Jahren hinweiſt und betont,
daß für die jüngſten Errungenſchaften auf kunſtgewerblichem Gebiete
die Zeit für eine Ausſtellung gekommen ſei. Der Prinzregent
nimmt als Jahr für dieſe Ausſtellung 1904 in Ausſicht, bewilligt
dafür zugleich die Räume des Glaspalaſtes in München und

ordnet die Bereitſtellung entſprechender Mittel an.

Gerichtszeitung.
Deſſau, 27. Febr. (Das hieſige Schwurgericht)

verhandelte in der heutigen Sitzung zunächſt in der Strafſache gegen
den 50jährigen Maurer Albert Stephani und deſſen 36jährige
Ehefrau Bertha geb. Moſer, beide aus Deſſau, welche beſchuldigt
waren, am 18. November 1901 zu Deſſau gemeinſchaftlich ihr neu
geborenes Kind weiblichen Geſchlechts vorſätzlich getödtet
zu haben. Auf Grund der Beweisaufnahme konnten die
Geſchworenen ſich von der Schuld der Angeklagten nicht vollſtändig
überzeugen und verneinten deshalb die an ſie geſtellten Schuldfragen,
worauf von dem Gerichtshofe deren Freiſprechun gerfolgte. Hier
auf wurde die 31 jährige Ehefrau des Viehhändlers Franz Fran
zisky, Marie geb. Kapulis aus Köthen, wegen eines am 22. März v. J.
vor dem Schöffengericht in Köthen geleiſteten Meineides zu einer
Gefängnißſtrafe von 9 Monaten verurtheilt. Unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit wurde ein Arbeiter aus Köthen, der der Nothzucht und
verſuchten Nöthigung angeklagt war, wegen mangelnden Beweiſes frei
Be prochen. Mit dieſer Verhandlung wurde die erſte diesjährige

chwurgerichtsperiode geſchloſſen.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 3. März.

Fernſprechverbindung zwiſchen Halle und Breslau. Die
Handelskammer zu Breslau ſchreibt in der Märznummer ihrer
„Mittheilung“: „Es hat ſich ein lebhaftes Bedürfniß nach der Her
ſtellung einer Fernſprechverbindung zwiſchen Breslau und
Halle a. S. herausgeſtellt. Die Stadt Halle hat in letzter Zeit
einen großen Aufſchwung genommen und iſt aus einer Provinzial
ſtadt eine Großſtadt geworden. Die geſchäftlichen Beziehungen
Breslaus zu Halle haben dabei ſehr zugenommen und ſind ſehr rege
geworden. Eine Anzahl Breslauer Fabrikations- und Handels-
zweige es ſei nur genannt: die Herren und Damenkonfektion,
die Wäſchekonfektion, der Tuchhandel, die Kleiderſtoſff- und Seiden-
branche ſetzen nach Halle große Mengen Waare ab; desgleichen
unterhalten eine Anzahl Hallenſer Geſchäfte lebhafte Beziehungen

mit Breslau. Macht ſich bei dieſen regen geſchäftlichen Beziehungen
ein großes Bedürfniß nach der Herſtellung einer Fernſprechver
bindung beider Städte miteinander geltend, iſt das Fehlen dieſer
Verbindung für eine Anzahl Breslauer Geſchäftszweige umſomehr
fühlbar, als von Halle aus nach einer ge von Plätzen, die mit
Breslau in Konkurrenz ſtehen, ſo z. B. Berlin, Stettin, Erfurt,
Frankfurt a. M. Frnſprechverbindungen beſtehen; es ſind infolge
deffen die Breslauer Geſchäfte gegenüber den in dieſen Plätzen
ſehr im Nachtheile, und es werden häufig in der Saiſon allein aus
dieſem Grunde viele Nachbeſtellungen, die ſonſt in Breslau gemacht
werden würden, jenen Plätzen zugewieſen.“ Nach dieſen Aus
führungen bittet die Breslauer Handelskammer den Staats
fekretär des Reichspoſtamtes, einer Mittheilung der Handelskammer
zu Halle zufolge, um möglichſt baldige Zulaſſung des Fernſprech
verkehrs zwiſchen Breslau und Halle a. S.

Telegramme.
Berlin, 2. März. Geſtern Abend iſt hier die als

„Blumenmedium“ bekannte Anna Rothe aus
Chemnitz ſammt ihrer Begleitung bei Gelegenheit einer
Sitzung in ihrer Wohnung in der Gleditſchſtraße von der
Kriminalpolizei entlarvt und verhaftet worden.

London, 3. März. Eine weitere Verluſtliſte betreffend
das Gefecht bei Klerksdorp, die geſtern erſchienen iſt,
enthält die Namen von noch fünf gefallenen Offizieren,
45 gefallenen Soldaten und zwei verwundeten Offizieren.

Waſhington, 2. März. Die BurenDelegirten Weſſels
und Wolmorans ſind in Begleitung des früheren amerikaniſchen
Konſuls in Transvaal, Montagu, hier eingetroffen. Bericht
erſtattern gegenüber äußerten ſie ſich, ſie hätten gegenwärtig
noch keinen endgiltigen Plan aufgeſtellt.

New-York, 2. März. Prinz Heinrich iſt heute früh
8 Uhr, eine Stunde ſpäter als im Programm vorgeſehen war,
in Chatanowa eingetroffen und hat ſich ſofort nach dem
Mountain begeben. Zum Andenken wurde ihm ein Album
mit Anſichten überreicht.

Aus Nah und Fern.
Die täglichen Spaziergänge des Kaiſerpaares werden im Ber

liner Thiergarten viel bemerkt. Der Kaiſer geht meiſt zur
Rechten ſeiner Gemahlin, während an den Seiten ſich zwei Ad
jutanten befinden. Sonſt iſt Niemand dabei, auch kein Diener.
Gegenwärtig werden die Hauptwege bevorzugt, weil ſie feſter und
weniger feucht ſind. Jn der Regel wird ein ſchnelles Tempo ge
wählt und auch die Kaiſerin hält als „guter Kamerad“ immer
„gleichen Schritt und Tritt“. Ueberall werden die hohen Herr-
ſchaften erkannt und ehrerbietig begrüßt. Nicht ſelten kommt es
vor, daß der Kaiſer einem Bekannten begegnet, den er zu kurzem
Geſpräch heranwinkt. Eine allerliebſte Szene wurde an einem
Nachmittage der vorigen Woche in der Händelſtraße viel bemerkt.
Die Kaiſerin trat an einen Kinderwagen heran und lachte
dem kleinen Sprößling in gütiger Weiſe zu; auch der Kaiſer
ſelbſt freute ſich über das Baby. Von der Händelſtraße begab
ſich das Kaiſerpaar dann nach dem Bellevuepark.

Für die Jnhaber von Jubiläumspoſtkarten. Von den am
1. Januar 1900 unter Herrn von Podbielski ausgegebenen Jubi
läumspoſtkarten, bei deren Einkauf die Poſtämter förmlich
geſtürmt wurden, befindet ſich noch ein großer Theil zu Sammel
zwecken in den Händen des Publikums, weil die meiſten Menſchen
glauben, daß der Werth dieſer Karten noch erheblich ſteigen wird.
Von poſtaliſcher Seite werden wir darauf aufmerkſam
gemacht, daß die Jubiläumspoſtkarten vom 1. Juni ab poſtſeitig
nicht mehr gelten und daher nur noch bis zu dieſem Zeitpunkte
als Poſtkarten zugelaſſen werden. Ob die Jubiläumspoſtkarte aber
in abſehbarer Zeit einen Sammlerwerth von 5 Pfg. erveichen wird.
iſt daher mehr als fraglich.

Der große Panzerkreuzer „Prinz Heinrich“ wurde in Kiel
am Sonnabend unter dem Kommando des Kapitäns zur See Wentzel
in Dienſt geſtellt.

Parlamentarier-Duell. Aus Peſt wird gemeldet: Graf
Stefan Tisza hatte in der SonnabendSitzung des ungariſchen
Abgeordnetenhauſes zum Abgeordneten Stefan Rakovskhy, als dieſer
ſein (Tisza's) Verhältniß zur Jnduſtriebank höhniſch erwähnte,
geſagt: „Seien Sie nicht unverſchämt!“ Er erhielt deswegen einen
Ordnungsruf; er bat das Haus um Entſchuldigung und fügte
hinzu, er laſſe ſich durch politiſche Angriffe nicht aus der Faſſung
bringen, ſeine Ehre aber gehöre ihm; er habe nie etwas gethan,
was irgend Jemand das Recht gäbe, dieſe zu verdächtigen. Wie ver-
lautet, hat Tisza Rakovsky ſeine Zeugen, Graf Julius Andraſſh
und Edmund Gajari, geſandt, und Rakovsky den Abgeordneten
Kubik und Graf Wilcſek als ſeine Zeugen genannt.

Ein Augenzeuge des Erdbebens von Schemacha, ein Offi-
zier, entwirft, wie aus Petersburg berichtet wird, eine er-
ſchütternde Schilderung des furchtbaren Unglücks. Die Stadt
Schemacha zählte ungefähr 35 000 Einwohner und beſtand aus
einem europäiſchen Viertel auf einem niedrigen Hügel und einer
mohamedaniſchen Stadt am Fuße des Hügels. Plötzlich hörte man
ein furchtbares Rollen wie von ſtarkem Donner; dann trat das Erd-
beben ein. Der Boden zitterte ſo heftig, daß man kaum ſtehen konnte.
Darauf geſchah, ebenſo plötzlich wie das donnerartige Rollen, etwas
Furchtbares. Mit ſchrecklichem Krachen wurde die ganze moha-
medaniſche Stadt in die Höhe geworfen, und die in die Luft ge-
ſchleuderten Häuſer wurden zuſammengequetſcht und ſchienen wie
ein Kreiſel hin und her zu wirbeln, bis ſie mit lautem Krach als
formloſe Maſſe an ihren früheren Platz zurückfielen. Einen Augen
blick war Alles ſtill, dann erhoben ſich rieſige dicke übelriechende
Staubwolken, die ſtundenlang die Sonne verdunkelten und ſich wie
ein Leichentuch über der zertrümmerten Stadt lagerten. Die noch
lebend entkommenen Einwohner waren wie toll vor Schrecken, in
wilder Flucht ſtürzten ſie aus der Stadt. Das Wetter war kalt,
Pfannen brannten in jedem Hauſe, und dem Zuſammenſturz der
Häuſer folgte eine Feuersbrunſt. Wüthend züngelten die Flammen
empor aus den Ruinen und riefen eine ſo entſetzliche Panik hervor,
daß viele den Verſtand verloren. Eltern erkannten ihre Kinder
nicht, die Frauen nicht ihre Männer, Brüder und Schweſtern kannten
ſich nicht. Viele glaubten, der Tag des jüngſten Gerichtes wäre
gekommen. Ein furchtbares Jammergeſchrei ſtieg auf, und in dem
dicken Staub und den kniſternden Flammen ſah man ein Bild der
Todesangſt, das Niemand in Worte faſſen könnte und das Niemand,
der es ſah, jemals vergeſſen kann.

Verhafteter Schwindler. Jn Wien wurde ein angeblicher
Dr. Ferres, welcher, ſich für einen ruſſiſchen Hofrath ausgebend,
in vielen Städten Preußens, Bayerns, Sachſens und Deutſchböhmens
Vorträge zu Gunſten der Buren hielt, die eingegangenen Gelder
aber ſtets für ſich behielt, wegen eines Sittlichkeitsver-
brechen s verhaftet. Ferres war bereits in Deutſchland eingeſperrt,
weil er einer Wittwe in Bochum 5000 Mk. entlockte.

Fünf Arbeiter umgekommen. Sonnabend Nachmittag ſtürzte
ein Arbeiter in einen in der Nähe der Station Kornelimünſter
(Rheinprov.) ſtehenden Kalkofen; vier andere Arbeiter ver
ſuchten nacheinander zu dem Verunglückten zu dringen, um ihn zu
retten, indeſſen wurden dieſe ſelbſt ſowohl wie der zuerſt in den Ofen

geſtürzte durch die Gaſe des Ofens getödtet.

Sckupare
e

Jillig, Specialgeschäft feiner LHerrenkleider
BF nach Maass.

Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein
4AnerKannt leistungsfähigstes Gesehàäſt empfiehlt sieh ergebenst



„Dampferlinien Abkommen. Die „Hamburger Nachrichten“
erklären, in der Lage zu ſein, die Zeitungsmeldung aus Newyork, wo
nach das Abkommen zwiſchen den deutſchen und den
engliſchen Dampferlinien nicht perfekt geworden ſein
ſoll, aus beſter Quelle als unbegründet zu bezeichnen.

JubiläumsPilgerzug nach Rom. Das Ccentralkomitee der
Katholiken Verſammlungen Deutſchlands hat dem „Schw. Merk.“ zufolge
beſchloſſen, einen JubiläumsPilgerzug nach Rom im Frühjahr 1903,
dem eigentlichen Jubiläumsjahre, zu veranſtalten.

Wiedereröffnung des Dortmund Ems Kanals. Nachdem der
Dampfer „Leda“ das Eis auf der Strecke von Papenburg bis Herbrum
durchbrochen hat, iſt der DortmundEmsKanal von Emden bis
Dortmund für die Schifffahrt wieder offen.

Zu dem Lawinenſturz in Nordamerika wird über New York
noch gemeldet Nach den letzten Nachrichten aus Telluride (Colorado)

beträgt die Zahl der bei dem Lawinenſturz ums Leben ge
kommenen Perſonen 14; eine Anzahl Perſonen wurden verletzt,
20 werden vermißt.

Zwei Dampfer in der Nordſee geſunken. Man berichtet einem
Berliner Blatt, daß in der Nordſee zwei geſunkene Dampfer ent
deckt wurden, die augenſcheinlich kollidirt waren und mit allen an
Bord befindlichen Perſonen untergegangen ſind. Von der Be
ſatzung fehlt jede Spur. Ein däniſcher Bergungs-
dampfer ſowie Taucher ſind abgegangen, um die Namen der
Dampfer feſtzuſtellen, die in die Luft geſprengt werden müſſen, da
ſie der Schifffahrt gefährlich ſind.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Scewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

de Weg 4. März Wolkig, theils heiter, ziemlich
Gilde.

Mittwoch, 5. März: Normale Temperatur, wolkig,
ſtrichweiſe Niederſchlag, windig.

Wafferſtände.
dedeutet übder, unter Nufſ).

an NuSaaleHalle 2. März. 1,91 3. März 1,92 0,01
Trotha 2,14 u 2,10 0,04 T*Alslsben 28. Febr. 2,00 1. März. 1,98 0,02
Bernburg 1,57 1,571*Calbe, Odp. 1,64 1,64do. Untyp. 1,14 1,16) 0,02Unſtrut.

Straußfurt 28. Febr. 1,55 1. März. 2,00] 0,45
Moldanu

Budweis 27. Febr. m Febr. 0,08 0,01
Prag 0,08 0,07 0,01Havel
*Brandenburg 28. Febr. 1. MärzObervegel 2,28 t 2,27 0,01Unterpegel 1,89 1,90 (0,01*Rathenow

Oberpegel 1,93 1,90 0,03Unterpegel 1,48 1,47 0,01*Havelberg 254 2,53 0,01Elbe.
Pardubitz 27. Febr. 0,06 28. Febr. 0,05 0,01
Brandeis

Vfelnit 011 0,20 (0,09Lsitmeritz 0,00 0,07 0,07Außig 0,35 0,25 0,10Dresden 28. Febr. 1,07 1. März. 1,17 0,10
Torgau 1,14 1,04 0,10Wittenberg 1,96 1,94 0,02Roßlau 1,32 1,29 0,03*Barvy 1,72 1,68 0,04Magdeburg 1/46 1,40 0,06*Tangermünde 2,47 2,38 0,09*Wittenberge 2,24 2,20 0,04Lenzen 2,29 v 2,210,08Dömit 1,63 n 1,61 0,02Lauenburg 1,67 1,67

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
ſtönigl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Bank für Handel und Jnduſtrie (Darmſtädter Banh).
Der Aufſichtsrath beſchloß, der Generalverſammlung für das ab
gelaufene Geſchäftsjahr die Vertheilung einer Dividende von 49
vorzuſchlagen.

Tages-Marktberichte.
Berlin, 1. März. (Berliner Produktenbörſe.)

Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen
märk. 17200 174,00 ab Bahn. Roggen märk. 148,00 bis
149,00 ab Bahn, Juli 147,25--147,00 Gerſte leichte
inländiſche Futtergerſte 135,00 138,00 ſchwere 139,00 bis
146,00 ruſſ. 135,00 138,00 Hafer, märk., mecklenb. und
pomm. feiner 165,00 bis 172,00 märk., mecklenburg., pomm.,
preuß., poſen. und ſchleſ. mittel 169,00 bis 164,00 geringer
157,00 159,00 Mais, runder 127,00 bis 135,00 Erbſen,
inländ. und ruſſ. Futterwaare 173,00 bis 181,900 Weijzen
mehl 00 21,50--24,00 Roggenmehl 0 und 1 19,10 -20,25
Weizenkleie, grobe 10,00--10,30 feine 9,20--9,60 Roggen-
kleie 9,40 bis 9,80 A. Mittagsbörſe: Weizen Mai 170,25 bis
169,75 Juli 169,75-- 169,50 A. Roggen Mai 147,75 bis
148,50 148,25 Juli 146,75 147,25 147,00 Hafer, märk.,
mecklenb. und pomm. feiner 164,99--171,00 märk., mecklenb.,
pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. mittel 160,00 163,00 geringer
157,00--159,00 Mai 157,00--156,75 Juli 155,25 155,00
Mark. Mais, runder 126,00--134,00 frei Wagen. Weizen-
mebl 00 21,50--24,00 Roggenmehl 0 und 1 119,10 bis
20,30 Rüböl März 55,80 Br., Mai 54,50--54,30 bis
54,50 Oktober 53,60 53,50 Spiritus 35,10 Preiſe
um 2x Uhr (nichtamtlich) Weizen Mai 169,50 Juli 169,50
Mark, September 165,25 Roggen Mai 148,25 Juli 147,00
Mark, September 144,00 Hafer Mai 157,00 Juli
155,25 A. Mais Mai und Juli 120,50 Mebl Mai 19,45
Mark, Juli 19,45 Rüböl loco 56,00 Mai 54,50
Oktober 53,50

Halle a. S., 1. März. Bericht über Heu und Stroh,
mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für
50 kg und zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhrenfrei gr. hier.

toggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 3,00 bis
3,10 Breitdruſch 2,80 C in einzelnen Fudren 3,50

Maſchinenſtroh bei Partien: Roggenſtroh 2,40
Weizenſtroh 2,30 in einzelnen Fuhren Roggenſtroh 2,75
Weizenſtroh 2,75

Wieſenheu bei Pattien: hieſiges oder Thüringer beſte
Sorten 3,75--4,00 minderwerthige Sorten 3,00 3,50 in
einzelnen Fuhren: hieſiges oder Thüringer 4,50 AC., minder-
werthige Sorten 3,00--4,00

Kleeheu: bei Partien erſter Schnitt, beſte Sorten 3,75 bis
4,00 minderwerthige Sorten 3,00--3,50 in einzelnen Fuhren:
erſter Schnitt, beſte Sorten 4,50 minderwerthige Sorten
3,00 4,00

Torfſt reu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,70
in einzelnen Ballen vom Lager hier 2,10

Häckſer, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier:3,20 im Einzelnen vom Lager hier: 3,70 du
Magdeburger Handelsbericht vom 1. März. (Richt

amtlich) Prima Kartoffelſtärke und Mehl 15,00
Rapskuchen 11,25-- 12.25 (Alles für 100 kg.)

Magdeburg, 1. März. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 8,60 die 50 kg
ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen.

Magdedurg, 1. März. (Motrungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen, Sbhiriff 165—169
Sommerweizen 164 168 Rauhweizen feblt. Roggen l
bis 148 je nach Lage der Station bezahlt. Gerſte, Landwaare
160- 162 gute Chevaliers 168--173 Feinſte Qualitäten
bleiben über höchſte Notiz geſucht, fehlen aber faſt ganz. Hafer
158 162 ab Station gehandelt. Erbſen, Victoria 200 bis
220 je nach Qualität. Mais nur in runder Waare zu 123 bis
125 am Markt, für Frühjahr 124 gefordert, Mixed fehlt.

Leipzig, 1. März. Pro duktenmartt. Bericht von Zieu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, rudig, per 1000 x netto
inländiſcher 171--178 bz. Bf., ausländiſcher 181--183 bz. Bf.
Roggen, ruhig, ver 1000 kg netto, inländiſcher 144 bis
148 bz. Bf., ausländiſcher 150 154 Bf. Gerne, ver 1000 kg
netto, Braugerſte hieſige 145--160 bz. Bf., Mahl- und
Futterwaare 132 142 bz. Bf. Hafer, rubig, ver 1000 kg netto
inländiſcher 160--168 bz. Bf., ausländiſcher Bf. Mais ver
1000 kg netto amerik. Bf., runder 122 133 bz. Bf. Cinquantin
136 144 bz. Bf. Oelſaat ver 1000 kg netto, Raps bz. Bf.
Rapskuchen ver 100 kg netto 12,50 13 bz. Bf. Rüboöl, matter,
robes ver 100 kg netto frei Haus gier ohne Faß flüſſiges 56,50 Bf.,
gefrorenes Bf. Außeramtliſch: Malz ver 100 kg netto loco 26
bis 28. Wicken ver 1000 kg netto loco 190--200. Erden ver 1000 kg
netto loco große 220--230, do. kleine 190--200, do.Futter 170-- 190. Bohnen ver 100 ks netto loco 18--20. Kleeſaat
ver 100 kg netto roth nach Qual. 60--100, do. weiß nach Qual. 60
200, do. gelb nach Qual. 40--46, ſchwed. nach Qual. 120-- 160, feinſte
Qualität höher. Die Müblen und RMehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 24,50 do.
Nr. 0 22,00--23,00 do. Nr. I 19--19,50 do. Nr. II 17,00
17,50 A, Weizenſchaalen 9,50--9,75 Roggenmebl Rr. 0/1
20,50 do. Nr. II 14,00-- 14,50 Roggenkleie 10,25
bis 10,75 ver 100 kg excl. Sack.

RNew-York, 28. Febr., 6 Uhr Adends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingetlommert beigefügt) Baum-
wolle- Preis in New York 818 (8 Lieferung April 8,69
(8,56), Lieferung Juni 8,53 (8,42), in New Orleans S
(88/16 Petroleum Stand white in NewYork 7,.20 (7,20),
in Philadelphia 7,15 (7,15), Rafined (in Caſes) 8,30 (8,30), Credit
Balances at Oil City 1,15 (1,15), Schmal z, Weſtern ſteam
9,70 (9,65), Rohe Brothers 9,75 (9,70), Mais*) ver
Febr. Mai 671 66 Juli 66 (66X),Weizen**) rother Winterweizen loco 874 (87 Weizen per
Febr. ver März 821 182), ver Mai 82, (82),ver Juli 825 (822 Getreiderracht nach Liverpool 13 (1x),
Kaffee fair Rio Nr. 7 57 (58/ Rio Nr. 7 perMärz 5,35 (5,25), ver Mai 5,55 (5,50), Mehl, Sovring
Wheat cliears 2,85 (2,85), Zucker 31 (3 Zinn 25,12x (25,15),
Kupfer 12,25 12,50 (12,378 12,50).

Tendenz Mais: ſtramm.
Tendenz Weizen: feſt.
Chicago, 28. Febr., 6 Uhr Adends. Waarendericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*)
per Mai 767 (768 per Juli 768 (765 Mai s**) per
Mai 618/, (61 Schmalz ver Febr. 9,20 (9,17x), ver
Mai 9374 (9,30, Speck ſhort elear 8,70 (8,60), Pork
per Febr. 15,25 (15,05).

Tendenz Weizen feſt.
*e) Tendenz Mais: ſtramm.

Viehmärkte.

Berlin, 1. März. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 5716 Rinder,
1489 Kälber, 10 118 Schafe, 8243 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in K. (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 60-—64 b. ijunge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 55--59 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 52-54 d. gering genährte jeden Alters
48--50. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerihs 57-60;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 52-56 e. gering
genährte 46- 50. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchitens 7 Jahre alt, 52—54 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 47--49;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 45--46 e. gering genährte
Färſen und Kühe 41 44. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 72--74; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 60--65; c. geringe Saugkälber 46 52 a. älteregering genährte Kälber (Freſſer) 38 43. Schafe: a. Maftiämmer

und jüngere Maſthammel 58-60; b. ältere Maſthammel 48--54;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 42-47 d. Hol
ſteiner Niederungsſchafe fehlen pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. lebend (oder 50 kg) mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
im Alter bis zu 14 Jahren, 220--280 Pfd. ſchwer, 61 b. ſchwere,
280 Pfd. und darüber (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 58 60;
ä. gering entwickelte 54—57; e. Sauen 56--58. Verlauf und
Tendenz Das Rindergeſchäft wickelte ſich bei dem ſtarken Angebot
gedrückt und ſchieppend ab, es bleibt erheblicher Ueberſtand. Der
Kälberhandel geſtaltete ſich langaſam. Bei den Schaffen war der
Geſchäftsgang ruhig, es bleibt etwas Ueberſtand. Der Schweine-
markt verlief langſam und wird auch nicht ganz geräumt.

Homburg, 1. März. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 22.
dis 28. Febr. 1902 im Ganzen 8595 Stück vom Jnlande zu
geführt und zwar 3114 Stück vom Süden und 5481 Stück vom
Norden. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 46 Wagen,
2048 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtebender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend

2 28. 2. 1. 5.27. 2.
Beſte ſchwere reine Schweine 61--62 61 61 20 3 T.
Schwere Mittelwaare 59 60 61 59 591 22
Gute leichte Mittelwaare 59 60 60x 59 59x 22
Geringere Mittelwaare 58 581 59x 58 59 24
Sauen nach Qualität 55--58 56-58 5 J --58 ſchw. T.

Der Handel war flau flau flau
Waarene- und Produktenberichte.

Getreide.
Hamburg, 1. März. Weizen flau, dolſtein. loco 176-183,

Hard Winter Nr. 2 139. Roggen matter, ſüdruſſiſcher rubig, cif.
Hamburg 112, loco mecklenburgiſcher 145--153. Mais
matt, 155, runder 100. Hafer ſtetig. Gerſte rubig.

Wien, 1. März. Weizen per Frühjahr 9,36 Gd., 9,37 Br.,
per Mai Juni 9,40 Gd., 9,41 Br. Roagen per Frübjahr 7,65
Gd., 7,66 Br., per MaiJuni 7,63 Gd., 7,64 Br. Mais ver Mai
Juni 5,53 Gd., 5,54 Br. Hafer per Frühjahr 7,85 Gd., 7,86 Br.,
per MaiJuni 7,91 Gd., 7,92 Br.

Peſt, 1. März Weizen loco matt, do. ver April 9,34 Gd.,
935 Br., do. per Mai 9,35 Gd., 9,36 Br., per Oktober 8,28 Gd.,
8,29 Br. Roggen per April 7,54 Gd., 7,55 Br., per Oktober 6,88
Gd., 6,89 Br. Hafer ver April 7,64 Gd., 7,65 Br., per Oktober

6,27 Gd., 6,28 Br. Rais per Mai 5,26 Gd., 5,27 Br., pe i5/40 Gd. 541 Br. ver Julizondon, 1. März. An der Küſte 3 Weizenladungen an
geboten.

Antwerpen, 1. März.
Hafer feſt, Gerſte feſt.

m rſerdam, 1. März. Weizen aut en do.
per arz do. ver al Roggen auf Terminper 25 t W Ta ne e feſt,aris, 1. März. (Anfangsbericht.) Weizen flau, ver M20,85, ver April 21,20, per MaiJuni 21,70, ver Mai Auguſt a
Roggen ruhbig, ver März 15,00 per Mai- Auguſt 15,25.

Paris. 1. März. (Sodiußbericht.) Weizen flau, ver März
20,85, per April 21,15, per MaiJuni 21,65, per Mai Auguſt 21,70.
Roggen ruhig, per März Mai- Auguſt 14,90.

ucker.
Hamburg, 1. März. (Schlußbericht.) Räüden Rohzucker

1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per März 6,65, ver April 6,75, ver Mai 6,873, ver Auguſt
7,12, ver Oktober 7,37, per Dezember 7,50. Ruhig.

London, 1. Mätz. 962 Proz. Javazucker loco 81 nom. Rüben
Rohzucker loco 6/, h. 9 sh. 7x d. Träge.

Kaffee.
Hamburg, 1. März. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos März 30,75, Mai 31,25, September 32,25, Dezember 33,00.
Tendenz: Behauptet.

Hamovurg, 1. März. (Schlußdericht.) Kaffee. Nur für Godd
average Santos März 31,00 G., Mai 31,50 G., September 32,75 G.
Dezember 33,50 G. Tendenz Behauptet.

Amſterdam. 1. März. Java-Kaffee good ordinarv 35.
Havre, 1. März. (Anfangsbericht.) Kaſſee in New Hort

ſchloß ſtetig mit 5-10 Points Hauſſe. Rio 11000 Sack. Santoz
20 000 Sack. Zufuhren für geſtern.

Havre, 1. März. (Schlußbericht.) Good average Santos
März 37,50, Mai 38,25, Juli 39,00, September 39,50, Dezember
40,25. Tendenz: Ruhig.

Weizen behauptet, Roggen ſteigend,

Petroleum.
Hamburg, 1. März. Petroleum behauptet. Standard white

loco 6,70 Br.
Antwerpen, 1. März. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Tope.

weiß loco 17x bez., Br., do. per März 17 Br., do. per April 172,
Br., do. per Mai 178 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Hamburg, 1. März. Sviritus ſtill, März 14 Br., 13 G.,

MärzApril 14 Br., 13 G., April-Mai 14 Br., 13 G., MaiJuli
14 Br., 13 G.

Paris, 1. März. (Anfangsbericht.) Spiritus bebauptet,
7 25,50, April 25,75, Mai Auguſt 26,75, September-Dezember

„7ö.
Paris, 1. März. (Schlußbericht.) Spiritus matt, März

25,25, April 25,50, Mai- Auguſt 26,50, September Dezember 27,75,

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 1. März. Erbyen, gelbe zum Kochen 18,00 bis

24,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00-—35,00 Mk., Linſen 19,00
dis 36,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Dele. Fettwaaren.
Köln, 1. März. Rüböl loco 61,00, Mai 58,50.
Hamburg, 1. März. Rüböl ruhig, loco 57,50.
Hamburg, 28. Februar. Schmatz. Amerik. Steam 462/, Mk,,

do. raff. in Tierces, Marte Armour's Special 47 Mk. do. do.
Cbamberlain, Roe u. Co. 472 Mk., do. do. Choice Grocery 47/, Mk,,
div. Marken 468/ 47 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 1. März. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, März 62,00
April 62,00, Mai- Auguſt 62,00, Sept.-Dezbr. 62,75.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 1. März. Kartoffelſtärke 14,75 Mk., Kartoffelmehl

15,00 Mik., feuchte Stärke 7,50 Mk.
Hamburg, 28. Febr. Karroffelſtärke 145 15 Mk., Lieferung

März April 145 15 Mk., Kartoffelmehl, prompt 15-- 151 Mk.,
Lieferung März- April 15--152 Mk., Superior-Stärke 154 15 Mk.,
Superior- Mehbi 151 15*/, Mk. ver 100 Kilogramm.

Magdeburg, 1. März. Eskartoffeln 5,50 6,00 Mk. für
100 kg.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdebrurg, 1. März. Rindfleiſch im Großhandel 0,96 bis

1,04 Mt., von der Keute 1,40 1.60 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.,
Schweinefleiſch 1,30--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,39 1,59 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis
2,40 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,60--4,40 Mt.

Fiſche.Hamburg, 28. Febr. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich
je nach Qualität per Pfund: Steindutt, große und mittel 100 bis
110 BPfa., kleine 95— 105 Pfg., Seezungen, große 90--130 Pfga.,
kleine 65-85 Pfa., däniſche 85--90 Pfg., Kleiße, große 40 bis
55 Pfg., kleine 25—35 Pfg., Rothzungen 30--45 Vfg., Schollen,
große 35-45 Pfg., mittel 35-45 Pfg., kleine 15--22 Pfg., lebende
Karpfen 75 Pfg., Schellſſche, große 32 42 Pfg., mittei 30 32 Pfa.,
kleine 20 25 Pfg., Cabliau, großte 12-- 22 Pfg., kleine 12--18 Pfga.,
Seehechte 25- 28 Pfg., Lengfiſch 12--15 Pfg., Blaufiſch 15--16 Pfg.
Knurrhähne 8--12 Pfa., Dorſch 15- 20 Pfg., Rochen 10--12 Pfg.
Elk!achs Pfg., Lachs, rothfl. 270 Pfa., Silberlachs Pfg.
Lachsforellen 120—220 Pfg., Zander 60 70 Pſg., Flußhechte 65 bis
70 Vfg., Schnepel Pfa., Barſe 30--35 Pfg., Brachſen
35-45 Pfg., Hummern, lebende 240--250 Pfg.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 1. März. Richtſroh 6,50--7,00 Mk., Krumm

ſtroh 5,20--6,00 Mk., Heu 8,00--9,00 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Vremen, 1. März. Baumwolle. Feſt. Upland middling
loco 43 Pfg.

Liverpool, 1. März. (Schluß-Bericht.) Baum wolle.
Umſatz 5000 Ballen, davon für Spekulanon und Export 300 Ballen.
Tendenz: Stetig.

Middling amerikaniſche Lieferungen: Stetig.
Per März 4*7/4 Käuferpreis, Per Juli- Auguſt 42 Kaufervreis,

Märj April 4 Käuferpreis, Aug.Sept. 4 Verk.Preis,
April-Mai 48 Verk.-Preis,“ Sept. Okt. 42 Verk.Preis,
Mei-Juni 4 Känferpreis, Oit.-Nov. 428 Verk.Preis.
Juni-Juli 4 Käurerpreis,Antwerpen, 1. März. Wolle. La-Plata-Zug Type B

April 4,274 Käufer, Dezember 4,37 Käufer. Behauptet.
Havre, 28 Feoruar. Abends. Wolle. März 126,00

September 131,50. Tendenz: Ruhig.
Metalle.

Amſterdam, 1. März. Hancazinn 68
London, 1. März. Silber 259 Lſtrl., ChiliKupfer 55

Lſtrl. per 3 Monate 55/, Lſtrl., Blei ſpan. 118/, Lſtrl., engl. 12
Lſtrl., Zinn 114x Lſtrl., Zink 18 Lſtrl.

Glas zow, 1. März. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 53 sh. 6 d. Warrants Middlesborough 47 sh. I d.

Düngemittel.
Hamburg, 28. Februar. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 10,25.

Rio de Janueiro, 28. Febr. Wechſel auf London 12
SSüURBGSGwuwouzòr puiuuzuuzMuuunnnnauauuu—tBswaaaaanaus

Serantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gedensleben Halle. Sprech
Kanden der Redaktion von 0 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion detreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren, Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

c

Druck und Verlag von Otta Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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